
Versicherungsombudsmann verzeichnet Beschwerden-Tiefstwert 
 
2022 gingen beim Versicherungsombudsmann rund 15.900 Beschwerden ein, ein Rückgang von 
fast 15 Prozent gegenüber dem Vorjahr. Weniger waren es zuletzt 2005. Zur Einordnung: In 
Deutschland werden circa 465 Millionen Versicherungsverträge unterhalten. Rechnerisch 
kommt also eine Beschwerde auf gut 29.000 Verträge.  
 
Der derzeitige Versicherungsombudsmann Wilhelm Schluckebier führt den Rückgang im 
Wesentlichen darauf zurück, dass 2022 keine nennenswerten Sondereffekte aufgetreten sind, 
wie sie in den Vorjahren für jeweils mehrere Hundert Beschwerden gesorgt hatten. Zudem habe 
möglicherweise die Krisenlage mit Ukrainekrieg und Rekordinflation die Aufmerksamkeit der 
Bundesbürger von individuellen Problemen weggelenkt.  
 
Die Institution des Versicherungsombudsmanns, organisiert in Form eines Vereins, dient der 
außergerichtlichen Streitschlichtung und steht allen Versicherten kostenlos offen, die 
Entscheidungen unabhängig überprüfen lassen möchten. Versicherer können vom Ombudsmann 
bis zu einem Streitwert von 10.000 Euro zur Zahlung verpflichtet werden. 

 
 
Ökoworld unterstützt die „Letzte Generation“ – ein bisschen 
 
Kaum hatte der Hildener Fondsanbieter Ökoworld verkündet, die Geldstrafen von Klimaklebern 
der „Letzten Generation“ übernehmen zu wollen, erfolgte schon zwei Tage später die 
Kehrtwende: Aufgrund „massiver öffentlicher Anfeindungen“ und persönlicher Angriffe auf 
Mitarbeiter zog Unternehmensgründer und Vorstandsvorsitzender Alfred Platow das Angebot 
zurück. Ihm war vorgeworfen worden, indirekt zu Straftaten aufzurufen. Das wies der Pionier für 
grüne Investments zurück, räumte aber ein, seine Aussagen dazu seien in dieser Form nicht 
angemessen gewesen.  
 
„Es war oder ist in keiner Weise meine Intention, zu Straftaten anzustiften, einen Freibrief für 
Straftaten auszustellen oder das Gesetz zu relativieren. Es geht und ging mir ausschließlich 
darum, Proteste für den Klimaschutz und die aus meiner Perspektive mutigen 
Klimaaktivist:innen zu unterstützen“, so Platow. Diese Unterstützung erhält stattdessen nun der 
Umwelttreuhandfonds (UTF), der Protestlern juristischen und finanziellen Beistand gewährt. Die 
Spendensumme von 20.000 Euro wird laut Platow ausschließlich aus privaten Quellen 
aufgebracht, Ökoworld sei außen vor.  

 
 
Sind Wärmepumpen über die Gebäudeversicherung abgedeckt? 
 
Eine halbe Million Wärmepumpen möchte die Bundesregierung ab 2024 jährlich in Deutschland 
installiert wissen. Zu den Widrigkeiten gehört eine eklatante Knappheit an Geräten und 
geschulten Installateuren. Schon wird wiederholt von Wärmepumpen-Diebstahl berichtet, was 
angesichts von Preisen bis zu 60.000 Euro und der oft ungeschützten Lage vor dem Haus kaum 
verwundert. In solchen Fällen, aber auch bei Beschädigung zum Beispiel durch einen Sturm, 
stellt sich die Frage, inwieweit die Gebäudeversicherung greift.  



 
Eine pauschale Antwort gibt es darauf nicht. Denn zum einen schließen einige Versicherer 
Wärmepumpen komplett aus, da sie nicht zum Gebäude gehören, während andere sie bei einer 
direkten Verbindung mit dem Gebäude mit abdecken. Zum anderen variiert das Spektrum der 
eingeschlossenen Gefahren. Wohngebäudeversicherungen erstrecken sich meist nicht auf 
Diebstahl und Vandalismus, sondern springen bei Schäden durch Feuer, Leitungswasser oder 
Naturgefahren ein. 
 
Wer auf Nummer sicher gehen will, sollte den Deckungsumfang der eigenen Gebäudepolice 
checken und im Zweifel eine Elektronikversicherung für die Wärmepumpe abschließen. Für oft 
weniger als zehn Euro pro Monat deckt sie nicht nur Diebstahl und Vandalismus ab, sondern 
auch beispielsweise Fehlbedienung oder Überspannung. 

 
 
Finanzwissen der Deutschen hat Luft nach oben 
 
Die Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin) ließ rund 1.000 Erwachsenen in 
Deutschland jeweils zehn Fragen stellen – darunter zu Zinsen, Inflation, Digitalisierung, Risiken 
von Finanzprodukten und zur Selbsteinschätzung in Finanzfragen. Auch einfache 
Rechenaufgaben waren dabei. Die Studie ist Teil einer internationalen Erhebung, die von der 
OECD koordiniert wird. 
 
Das Ergebnis zeigt, dass hierzulande insbesondere Menschen mit geringem Bildungsgrad sowie 
Frauen und Senioren deutliche Finanzwissenslücken zeigen. Insgesamt konnte nur rund jeder 
fünfte Teilnehmer alle Fragen richtig beantworten. Die größte Herausforderung stellte die 
Zinsrechnung dar. So konnten 42 Prozent der Frauen mindestens eine der beiden Aufgaben zu 
Zins und Zinseszins nicht lösen, bei den Männern waren es 24 Prozent. Auch in puncto 
Geldanlage zeigten Frauen größere Wissenslücken. 
 
Die Bundesregierung weiß um dieses sozial brisante Defizit und möchte die Finanzbildung 
vorantreiben. Wegen der Länderhoheit in Bildungsbelangen hat sie indes auf den mächtigsten 
Hebel, die schulischen Lehrpläne, keinen Zugriff. 

 
 
Gutes Zeugnis für Dienstunfähigkeitsversicherungen 
 
Im Gegensatz zu Angestellten gelten Beamte für den Fall einer Berufsunfähigkeit als üppig 
abgesichert, schließlich muss sich der jeweilige Dienstherr um ihr Auskommen kümmern. 
Dennoch drohen vielen Beamten bei einer Dienstunfähigkeit herbe Einschnitte in den 
Lebensstandard, wenn sie nicht privat vorgesorgt haben. Ein keineswegs theoretisches Risiko: 
2017 etwa wurden 17 Prozent der Neupensionäre als dienstunfähig in den Ruhestand versetzt. 
Besonders Beamte auf Widerruf und auf Probe tragen ein enormes wirtschaftliches Risiko.  
 
Entschärfen lässt es sich mit einer Dienstunfähigkeitsversicherung. Deren Leistungsniveau lässt 
am deutschen Markt mittlerweile keine Wünsche mehr offen, wie eine aktuelle Analyse der 
Ratingagentur Morgen & Morgen illustriert: 15 der 24 untersuchten Tarifangebote landen in der 



Top-Kategorie (fünf Sterne). Voraussetzung dafür ist, dass die Bedingungen eine „echte“ 
Dienstunfähigkeitsklausel enthalten. Damit verzichtet der Versicherer auf das Recht, im 
Leistungsfall die Dienstunfähigkeit selbst überprüfen zu lassen. Zudem müssen neben Beamten 
auf Lebenszeit auch solche auf Widerruf und auf Probe eingeschlossen sein. 

 
 
Offene Immobilienfonds in schwererem Fahrwasser 
 
Die Ratingagentur Scope hat Anleger offener Immobilienfonds vor hohen Erwartungen an die 
diesjährige Rendite gewarnt. Nach 2,6 Prozent im Vorjahr seien für 2023 lediglich 2,0 bis 2,5 
Prozent realistisch. Die Einschätzung basiert auf der Analyse von 27 Fonds.  
 
Ausschlaggebend ist vor allem ein Rückgang der Wertänderungsrendite, die in den vergangenen 
Jahren von den immensen Kaufpreissteigerungen profitiert hat. Hier scheint das Ende der 
Fahnenstange langsam erreicht zu sein. „Die Wertveränderungsrenditen werden sich 
abschwächen und die Renditen der Fonds nicht wie in den vergangenen Jahren treiben“, 
prognostiziert Scope. 
 
Zudem schlagen die kräftig angehobenen Zinsen und die sich wandelnden Nutzeranforderungen 
– vor allem in Hinsicht auf Energieeffizienz und Nachhaltigkeit – auf die Transaktionsmärkte 
durch, die laut Scope weitgehend zum Erliegen gekommen sind. Diese Effekte können auch von 
einer positiven Liquiditätsrendite und einer sich günstig entwickelnden Mietrendite nicht 
kompensiert werden.  

 
 
Autobesitzer in Rheinland-Pfalz von Naturgefahren gebeutelt 
 
Mit 17,4 kaskoversicherten Schäden pro 1.000 Fahrzeuge im Jahr 2022 liegt die Naturgefahren-
Schadenquote in Rheinland-Pfalz mehr als dreimal so hoch wie im Bundesdurchschnitt (5,6). 
Kurios: Das benachbarte Hessen rangiert mit 2,5 am anderen Ende der Skala. Alle weiteren 
Bundesländer bewegen sich zwischen 3,2 und 8,8 Schäden pro 1.000 Verträge. Insgesamt 
wurden rund 290.000 Beschädigungen durch Sturm, Hagel, Blitz oder Hochwasser registriert.  
 
Die deutschlandweite Schadenssumme lag mit circa 900 Millionen Euro ein Zehntel unter dem 
langjährigen Schnitt. „Die Schäden durch Naturgefahren fielen also um rund 100 Millionen Euro 
geringer aus“, so Jörg Asmussen, Hauptgeschäftsführer des Gesamtverbands der Deutschen 
Versicherungswirtschaft (GDV).  
 
Eine Teilkaskoversicherung springt bei Schäden oder Verlust des Fahrzeugs durch die 
genannten Naturgefahren ein. Noch mehr Schutz bietet eine Vollkaskopolice, die auch bei selbst 
verursachten Schäden am eigenen Fahrzeug leistet. Da das Tarifangebot sehr unübersichtlich ist 
und von Online-Vergleichsrechnern nicht komplett erfasst wird, empfiehlt sich vor Abschluss 
eine individuelle Beratung. 

 
 
Siegeszug der Robo-Advisors gestoppt (oder unterbrochen) 



 
Es passte ins Bild der immer mächtigeren künstlichen Intelligenz, dass Robo-Advisors im 
vergangenen Jahr Rekordvolumina vermeldeten. Auf nahezu zwölf Milliarden Euro hatte sich 
das verwaltete Vermögen in etwa verdoppelt. In diesem Jahr kehrt jedoch Ernüchterung ein: Die 
Summe, die Anleger den digitalen, vollautomatisierten Vermögensverwaltern anvertraut haben, 
ist auf 10,5 Milliarden Euro gesunken.  
 
Der Hauptgrund dafür liegt in der durchwachsenen Kapitalmarkt-Performance 2022, die so 
manches Portfolio schrumpfen ließ. Doch auch Volumenrückgänge – und damit ein struktureller 
Trend – werden verzeichnet. Eine gewisse Unruhe im Markt, der sich zuletzt konsolidiert und 
folglich Anbieter verloren hat, dürfte ebenfalls zur Zurückhaltung beitragen. Noch immer 
unterscheiden sich die Kostenniveaus teilweise stark.  
 
Ob diese Entwicklung lediglich eine Atempause darstellt oder auf eine Marktsättigung 
hindeutet, lässt sich derzeit ebenso wenig absehen wie der Fortgang der künstlichen Intelligenz 
insgesamt.  


